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Sonnabend den 12. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 10. Oktober. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Rechnungs⸗Rath von Maude⸗ 
rode den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 


Se. Excellenz der General der Infanterie, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und ne A 
bei der Deutſchen Bundes : Verfammlung, von 
Schoͤler, iſt von Frankfurt a. M. hier angekommen. 

Der Miniſter⸗Reſident der freien Städte Deutſch⸗ 
baust in Paris, Rumpff, iſt nach Weimar ab⸗ 
gereiſt. 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 3. Oktober. Waͤhrend 
der Anweſenheit Sr. Majeftät des Kaiſers in Mos⸗ 
kau legte Hoͤchſtderſelbe auch am 22. v. Mts. den 
Grundſtein zu dem Tempel des Erlöfers, welchen 
zu erbauen bereits Se. Majeftät der Kaiſer Alexan⸗ 
der gelobt hatte. 

„Die Fürftin Katharina Capuchin, Ehrendame 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, iſt am 28. v. M. mit 

ode abgegangen. e 

Der Staatsrath Schröder iſt zum Praͤſidenten 
des evangeliſch⸗lutherſchen Konſiſtoriums in Mos⸗ 


kau ernannt worden. 
Einer Verfügung des Kriegs⸗Miniſters zufolge, 
15 alle diejenigen Freiſaſſen, die im Heere als 
oldaten dienen und ihre adelige Herkunft nachwei⸗ 
fen Finnen, von koͤrperlicher Züchtigung zu befreien, 


as Finanz⸗Miniſterium macht bekannt, daß 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer auf ſieben Jahre nicht blos 
die zollfreie Ausfuhr von Weizenmehl und daraus 
gebackenem Zwieback geſtattet, ſondern auch noch 
eine Ausfuhr⸗Praͤmie auf dieſe Artikel bewilligt has 
ben, die in den erſten vier Jahren 30, im fuͤnften 
20, im ſechſten 15, und im ſiebenten 10 Kopeken 
Silber pro Tonne von 5 bis 6 Pud Gewicht be⸗ 
tragen ſoll. 
Frankreich 

Paris den J. Oktober. Der Herzog von Or⸗ 
leaus iſt am 27. Sept. um 7 Uhr Morgens auf 
dem Dampfſchiffe „le Phare“ in Algier angekommen. 

Im Constitutionnel lieſt man; „Wir erfahren, 
daß der Juſtiz⸗Miniſter mit naͤchſtem eine Kommiſ⸗ 
ſton niederſetzen werde, um den Theil der Septem⸗ 
ber⸗Geſetze zu revidiren, in welchem die durch die 
Preſſe begangenen Attentate deſinirt und dem Pairs⸗ 
Hofe zugewieſen werden. Man erinnert ſich, daß 
die Reviſion dieſer Geſetzgebung eine der Bedingun⸗ 
gungen des Programms des linken Centrums war.“ 

Herr Paſſy beſchaͤftigt ſich, wie es heißt, ſehr an⸗ 
gelegentlich mit dem Plan zur Konvertirung der 
Sprocent. Renten, der den Kammern im Laufe der 
kuͤnftigen Seſſion vorgelegt werden ſoll. Es ſcheint 
beſchloſſen, die Renten auf 4˙ pCt. zu reduziren, 
wobei der Staat die Verpflichtung ubernehmen will, 
keine neue Reduktion vor Ablauf von 25 Jahren zu 
bewerkſtelligen. Die Renten⸗Beſitzer, welche nicht 
in die Konverſion willigen, ſollen ihr Kapital zu 
pari zurückerhalten. Der Finanz⸗Miniſter ſoll ſich 
ſchon 200 Millionen geſichert haben, die zu dieſer 
Ruͤckzahlung verwendet werden koͤnnen, und er 
zweifelt nicht, daß er, fuͤr den Fall, daß die Zahl 
der Geldfordernden bedeutender ſeyn ſollte, eine An⸗ 
leihe zu 4 pCt. werde abſchließen koͤnnen. 
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Ein hieſiges Journal meldet heute für gewiß, daß 
der Graf von Eſpana die mit ihm angeknuͤpften 
Unterhandlungen wegen ſeiner Unterwerfung nicht 
zurückgewieſen habe. Be 

Die Journale aus Bourges vom 1. Oktober 
enthalten mancherlei Details uͤber den Aufenthalt 
des Don Carlos und ſeiner Familie. Seit einigen 
Tagen hat man an der Thür feines Hotels eine 
Schildwache aufgeſtellt. Don Carlos unternimmt 
täglich in einem mit 6 Pferden befpannten Wagen 
Spazierfahrten außerhalb der Stadt. Am vergan⸗ 

enen Sonntag hoͤrte Don Carlos zuerſt eine Meſſe 
in feiner Privat⸗Kapelle und begab ſich ſodann mit 
ſeiner Gemahlin und ſeinem Sohne in dem Wagen 
des Erzbiſchofs nach der Kathedrale. Die Geiſt⸗ 
lichkeit erwartete den Infanten an der großen Ein⸗ 
gangs⸗Thuͤre, wg der Erzbiſchof nach einer tiefen 
8 den Don Carlos, ſeine Gemahlin und 
den Infauten Don Luis mit Weihrauch beraͤucherte. 
Diieſe ſeltſame mittelalterliche Ceremonie erneuerte 

ſich auch während der Meſſe. Drei Lehnſtuͤhle, mit 
rothem Sammet überzogen, waren für Don Carlos 
und ſeine Familie hingeſtellt. Der Infant Don 
Sebaſtian war nicht zugegen; er ſcheint ſich mit 
einer Meſſe begnuͤgt zu haben. Am Schluſſe der 
Meſſe begleitete die Geiſtlichkeit, mit dem Erzbi⸗ 
ſchofe au der Spitze, die Spaniſchen Prinzen wie⸗ 
der bis zum Austritt aus der Kirche. 
| S pan i en. 
Madrid den 26. Septbr. Das Minſſterium 

mißbilligt den von der Majorität der Kommiſſton 
abgefaßten Geſetz⸗ Entwurf und hat ſich für die 
Anſicht der Minorität erklärt. Am Sonnabend bes 

ginnen die Debatten uͤber dieſen Gegenſtand, und 
zwar mit dem Geſetz⸗ Entwurf der Minorität, der 
von Herrn Olozaga und ſeinen politiſchen Freunden 
vertheidigt wird. Nimmt die Kammer dieſen an, 
8 kommt der Entwurf der Majorität gar nicht zur 

iskuſſion. 

„Die Hof⸗Zeitung enthält einen Befehl des Mis 

niſters des Innern an alle Öffentlichen Beamte, 
Niemanden wegen feiner früheren politiſchen Mei⸗ 
nung zu verfolgen, vielmehr durch freundliches Ent: 
gegenkommen dazu beizutragen, daß die Karliſten 
R > der konſtitutionnellen Sache auſchließen. 
. Großbritannien und Irland. 

London den 3. Oktober. Man will jetzt ganz 
beſtimmt wiſſen, daß Graf Pozzo di Borgo nicht 
in der Eigenſchaft als Ruſſiſcher Botſchafter wie⸗ 
der hierher zurückkehren werde. 

Die in der Bank befindlichen geringen Vprräthe 
von -ungemänzten edeln Metallen und die beſtändi⸗ 
gen Verlegenheiten auf dem Geldmarkte ſind, wie 
der Globe ſagt, in der City der allgemeine Gegen⸗ 
ſtand der Unterhaltung. Man glaubt, daß der 
Verſuch gemacht werden folle, durch Banknoten von 
1 Pfd. St. den Mangel des zur Bezahlung des 


auslandiſchen Getraides verwendeten Goldes zu er⸗ 
ſetzen. Wenn aber ein ſolcher Verſuch gemacht 
werden follte, fo moͤchte ſich bezweifeln laſſen, ob 


man dadurch eine dauernde Erleichterung für das 


Land oder für die Bank erlangen we i 
dann unftreitig in die Gefahr ae 0 = 
ſtürmt zu werden, und ſich genötpigt ſehen Eönnte, 
ihre Baarzahlungen gänzlich einzuftellen. „Es iſt 
ein Geſetz in Kraft,“ fuͤgt der Globe hinzu, wel⸗ 
ches die Ausgabe von Banknoten zu 1 Pfd. St. in 
England und Wales ausdrücklich verbietet, folglich 
koͤnnte eine ſolche Maßregel nicht ohne eine Ver— 
ordnung des Miniſterraths ausgefuͤhrt werden, und 
wir glauben, daß die Miniſter ſich bedenken wer⸗ 
den, eine ſolche Erlaubniß zu geben, ohne dringen⸗ 
dere Grunde, als uns jetzt vorzuliegen ſcheinen.“ 

O'Connell geht in feiner neueſten, fpeziell an die 
Handwerker⸗Vereine, eigentlich aber an das ganze 
Volk von Irland gerichteten Adreſſe davon aus, daß 
eine Legislatur für den Frieden, die Wohlfahrt und 
das Gluͤck des Irlaͤndiſchen Volkes unumgaͤnglich 
nothwendig erſcheine, und daß es ſich nur darum 
handele, wann dieſe einheimiſche Legislotur einge⸗ 
fuͤhrt, das heißt, wann der Zuſtand wieder herges 
ſtellt werden ſolle, welcher von 1782 bis 1800 bes 
ſtauden hat. 

Die Morning - Chronicle enthält in einem Schrei⸗ 
ben aus Konſtantinopel vom 14. September 
folgende Nachrichten aus Perſien: „Es find in letz. 
ter Woche hier Briefe aus Tabris vom 24. Juli 
und aus Erzerum vom 20. Auguſt eingetroffen. 
Nach den Berichten, die ſie enthalten „F ſcheint Per⸗ 
ſien ſich in einem Zuſtande voͤlliger Anarchie zu be⸗ 
finden. In den Provinzen Ispahan und Schiras 
ſind die Statthaller von ihren Poſten verjagt und 
gezwungen worden, ihr Heil in der Flucht zu ſu⸗ 
chen; und in Kaſchan, Nehawend und Tabris ge⸗ 
ben ſich taͤglich unruhige Bewegungen kund. An 
dem letzteren Orte kam es zu einem Ausbruche, der 
jedenfalls ein großes Blutvergießen herbeiführen 
mußte, wenn es nicht bei Zeiten gelungen waͤre, 
der Wuth des Volkes Einhalt zu thun und es von 
noch groͤßeren Gewaltthaͤtigkeiten abzuhalten. Der 
Schach von Perſien ſoll in der That mit einem an⸗ 
75 Heere wieder gegen Herat im Anmarſch 

n. 

Die Nachrichten aus Veracruz vom 2. Aug. 
beſtaͤtigen es, daß Buſtamente die Regierung wie⸗ 
der übernommen hat, und daß Santana nach ſei⸗ 
nem Gute Mango de Clava zurückgekehrt iſt, Letz⸗ 
terer war zugleich zum Ober⸗Befehlshaber des Des 
partements von Veracruz ernannt worden. 


Be i e n. 
Brüffel den 3. Oktober. Der VBüͤrgermeiſter 
von Cortryck (Courtray) hat in feiner Rede an den 
Koͤnig bei der Eröffnung der dahin führenden Ei⸗ 
ſenbahn⸗Section das Unglück gehabt, folgende 
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Worte auszuſprechen: „Bald wird die Nordſee mit 
dem Rheine vereinigt ſeyn. Die Belgier werden in 
unmittelbarem Verkehre ſtehen mit den ſtammver⸗ 
wandten Völkern Deutſchlands. Lebhafte Handels⸗ 
Verbindungen, vortheilhaft für beide Lander, muͤſſen 
zur nothwendigen Folge haben, zwiſchen ihnen eine 
politiſche Allianz zu ſchaffen und zu befeſtigen, 
welche für unſere Nationalität vom hoͤchſten In⸗ 
lereſſe iſt.“ Das giebt nun unſeren von Franzo⸗ 
ſen redigirten Zeitungen Anlaß, über den Bürgers: 
meiſter ziemlich unglimpflich herzufallen, und von 
den (nirgends jedoch anzutreffenden) Sympathieen 
is Belgiervolks für die Franzoſen zu ſprechen. 
uͤrwahr ein ſeltſam Spiel! ; 
Man ſpricht von der bevorſtehenden Gründung 
eines politiſchen Wochenblattes in Bruͤſſel, welches 
in Franzöſiſcher Sprache geſchrieben, den Titel: 
er Germaniſche Belgier, die Deutſche 
Allianz oder ſonſt eine ſeine Tendenz bezeichnende 

enennung erhalten ſoll. i 
Der Independant meldet, daß unſer Geſandter 
in Frankfurt a. M., Herr Lebeau, dem Fuͤrſten 
von Metternich auf dem Johannisberge ſeine Auf⸗ 
wartung gemacht, nachdem der Fuͤrſt den Wunſch 
ausgeſprochen, dieſen Diplomaten zu ſehen. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich auf dem Johannisberg einer übers 
aus ſchmeichelhaften Aufnahme zu erfreuen. 

Erſt heute meldet der Moniteur Belge die Er⸗ 
nennung des Fuͤrſten Joſeph von Chimay zum Ges 
fandten im Haag. 8 
% Die liberalen Blätter fallen jetzt ſammtlich über 
ihren ehemaligen Abgott, Herrn de Potter, her, 
und am meiſten thut dies fein Freund, Schüler und 
ehemaliger Schickſolsgenoſſe während des Prozeſ⸗ 
ſes und des. Exils im Jahre 1830, Herr Vartels, 
der in feinen beiden Zeitungen le Belge und l’Eclai- 
reur wuͤthend gegen de Potter iſt, den er den Bel⸗ 
giſchen Maroto nennt, und den er beſchuldigt, er 
habe ihn, Bartels, dazu aufgefordert, zur Orani⸗ 
ſchen Partei uͤberzugehen, und die Reſtauration zu 
befoͤrdern. 5 

Am 29. September Abends hat ein ſogenanntes 
Meeting der Arbeiter in den Kattun⸗ Fabriken. zu 
Gent ſtattgefunden, wo die Erz⸗Demagogen Jot⸗ 
trand und Kats gegenwaͤrtig waren. Es ward be⸗ 
ſchloſſen, daß alle Arbeiter ſich morgen früh vor 
dem Hotel des Gouverneurs zu Gent einfinden ſol⸗ 
len, um darauf anzutragen, daß die beiden Kam⸗ 
mern baldmoͤglichſt zuſammenberufen würden, um 
hr Induſtriezweige durch thaͤtige Huͤlfe beizu⸗ 


— Den 4. Oktober. Die energiſchen Maß⸗ 
regeln, die unſere Regierung und namentlich der 
Kriegs: Minifter ergriffen hat, haben den Unruhen 
in Gent ſehr bald ein Ende gemacht. Die Miniſter 
halten Häufige Konferenzen, denen der Konig praͤ⸗ 

dirt, und man vermuthet, daß ſie ausſchließlich 
die Genter Angelegenheit zum Gegenſtande hatten, 


Gent den 4. Oktober. Das Organ des Flan- 
dres enthält folgende neuere Nachrichten uber die 
Genter Wirren: „In der vergangenen Nacht ha⸗ 
ben, in Folge der von den Civil: und Militair⸗Be⸗ 
hoͤrden ergriffenen energiſchen Maßregeln, keine neue 
Unruhen ſtattgefunden. Geſtern Abend fanden viele 
Verhaftungen ſtatt und 62 Perſonen, unter denen 
ohne Zweifel eine große Anzahl Neugieriger, wur⸗ 
den in die Citadelle abgefuͤhrt, wo ſie heute von 
dem Koͤniglichen Prokurator verhoͤrt wurden. Heute 
früh wurde in der Fabrik des Herrn Scribe ein Ver⸗ 
ſuch gemacht, die Ruhe zu ſtoͤren, indem ſich ein 
Volkshaufe dorthin begab, um die friedlichen Ar⸗ 
beiter zu verhindern, ihre Arbeit fortzuſetzen. Die 
hiervon unterrichtete Behörde ſandte ſofort Kaval⸗ 
lerie und Infanterie dorthin, welche die Menge 
auseinander trieben. Da das Volk gedroht hatte, 
die Fabrik des Herrn Scribe in Brand zu ſtecken, 
ſo befahl er, die Arbeit einzuſtellen und der Kom⸗ 
mandant ließ das Haus durch Linientruppen Bein 
zen. Zur Vorſicht war den Kraͤuterhaͤndlern, die 
auf dem Platze Sainte Pharaide zu ſitzen pflegen, 
anbefohlen worden, ihren Kram auf dem Kräufers 
markt aufzuſchlagen. Auf dem erſtgenannten Platze, 
ſo wie auf dem Freitagsmarkte ſtehen Linientruppen 
und Kavallerie, und auf dem letzteren iſt man be⸗ 
ſchaͤftigt, das Pflaſter und die Laternen wiederher⸗ 
zuſtellen. Es iſt eine impoſante Militairmacht aufs 
geſtellt und jedes Stillſtehen ſtreng verboten wor⸗ 
den. Heute fruͤh bildeten ſich auch noch Gruppen 
vor den Fabriken der Herren van den Bulcke, de 
Ruyck und Braſſeur, um das Arbeiten in denſelben 
zu verhindern. Die Fabrikanten hielten es fur 
zweckmäßig, ihre Werkſtaͤtten zu ſchließen. Zwei 
Schwadronen Kavallerie und einige Bakaillone Li⸗ 
nientruppen mit drei Kanonen bivouakiren auf dem 
Waffenplatze, wo ſich auch ein zahlreicher General⸗ 
ſtab befindet. Man ſieht ubrigens nirgends mehr 
jene drohenden Gruppen von Arbeitern, die noch 
geftern die Straßen durchzogen und überall Unord⸗ 
nung und Schrecken verbreiteten. 

7 ien. 

Rom den 22. Sept. Das Gericht, D. Carlos 
werde demnächſt hieher kommen, oder doch uber⸗ 
haupt in Italien ſeinen Aufenthaltsort waͤhlen, 
verliert ſich mehr und mehr. Die Niedergeſchlagen⸗ 
heit der Freunde des Infanten iſt außerordentlich 
greß, und die Verzweiflung derer, welche mit dem 
Sieg der Karliſten in Spanien ihre Hoffnungen für 
eine Reaction in Portugal verknuͤpft glaubten, iſt 
unverkennbar. Man ſpricht davon, Don Miguel 
werde unſere Stadt und Italien verlaſſen, um in 
die Militairdienfte (2) eines großen nordiſchen (2) 
Monarchen zu treten. 

Heſterreichiſche Staaten. 

Wien den 4. Okt. Don Carlos iſt Gegenſtand 
einer ſehr kurzen, aber eben fo bündigen als glück⸗ 
lichen Verhandlungen zwiſchen unſerm Hof und dem 
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der Tuilerieen geworden. Als die Ereigniſſe in 
Spanien den jetzigen Ausgang der Dinge mehr und 
mehr ahnen ließen, vereinigten ſich Lord Palmerſton 
und Marſchall Soult darüber, daß der Praͤtendent, 
wenn er gezwungen werden ſollte, ſich auf Fran— 
zoͤſiſches Gebiet zu flüchten oder unter den Schutz 
der Engliſchen Flagge zu begeben, was damals als 
das Wahrſcheinlichere erſchien, bis auf Weiteres 
ſolle detinirt werden. Dieſe Erklarung wurde auf 
eine geſtellte Anfrage unſerm Botſchafker in Paris 
in dem Augenblick gegeben, als die Entwaffnung 
der erften Ueberläufer auf Franzoͤſiſches Gebiet die 
Beſtaͤtigung von den Erfolgen Eſpartero's brachte 
und zu einer konfidentiellen Mittheilung Gelegenheit 
ab. Dieſe wurde benutzt, um dem Kabinette der 
uilerieen zu erklaren, Oeſterreich ſei bereit, dem 
Spaniſchen Prinzen in feinen Staaten einen Auf: 
enthaltsort anzuweiſen. Welche Bedingungen da: 
für auf der einen, welche Zuſicherungen dafür auf 
der andern Seite gemacht worden ſein moͤgen, bleibt 
N den Augeublick wohl Geheimniß. Der Herzog 
ecazes für Frankreich, Graf Appony für unſern 
of, haben es übernommen, Seitens der Spani⸗ 
chen Regierung diejenigen Zugeftändniffe auszu⸗ 
wirken, welche gegeben fein müfjen, wenn das Exil 
des Prinzen als ein freiwilliges ſoll erſcheinen koͤn⸗ 
nen. Vor Allem iſt, um die Natur der ſtattgefun⸗ 
denen Verhandlungen verſtehen zu koͤnnen, zu be⸗ 
merken, daß es ſich einzig um die Perſoͤnlichkeiten 
der exilirten Familie handelt, nicht um deren po= 
litiſche Anſpruͤche. Frankreich intervenirt für die 
Suſtentationsmittel, Oeſterreich überwacht die Hal⸗ 
tung der innerhalb feiner Granzen lebenden Exilir⸗ 
ten. Es handelt ſich in dieſem Bezug von nichts 
weniger als einer Haft, um fo gewiſſer, als eine 
gute Garantie der chriſtiniſchen Obmacht in der mo⸗ 
raliſchen Unmöglichkeit liegt, der Sache des Don 
Carlos wieder dauernden Vorſchub zu leiſten oder 
auch nur allgemeineren Anklang in Spanien zu 
verſchaffen. Darum konnten Frankreich und Des 
fterreich ſich als befugt erachten, ohne weitere Ver⸗ 
handlungen mit den uͤbrigen Maͤchten in dieſer Sache 
ein ſchnelles Ziel herbeizuführen. Dieſe Anſicht 
herrſcht wenigſtens hier in ſonſt wohl unterrichteten 
Eirkeln vor, und die Zukunft wird es lehren, ob 
ſie die wahre ſei, oder jene andere, nach welcher 
Don Carlos entweder in Franzoͤſiſcher Haft zu vers 
bleiben haͤtte, oder auf gebieteriſches Verlangen der 
nordiſchen Mächte zur Abreiſe nach einem irgend 
beliebigen Exil in völlige Freiheit zu ſtellen wäre, 
Deut ſchland. 
Darmſtadt den 4. Oktober. Geſtern trofen 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preu⸗ 
ßen (Bruder Sr. Majeſtaͤt) mit Gemahlin und 
egen be Tochter Marie Koͤnigl. Hoheiten hier ein, 
tiegen bei Sr. Hoheit dem Prinzen Karl ab und 
werden einige Tage hier verweilen. 
München den 1. Oktober. Die Baus Arbeiten 


an der Feſtung Ingolſtadt ſind dieſes Jahr wieder 
ſehr weit gediehe, und gegenwartig noch gegen 
4500 Arbeiter befchäftigt. : 

Das Negierungsblatt vom 28. September ent⸗ 
hält eine Bekanntmachung, welcher zufolge Se. 
Maj. der König am 21. v. M. bewilligt haben, daß 
der Herr Herzog Maximilian von Leuchtenberg 
Kaiſerl. Hoh. eine Veränderung in feinem bieheris 
gen Hauswappen annehme, welche darin beſteht, 
daß das Schild ſeines Familien⸗Wappens in der 
Bruſt eines Kaiſerlichen Ruſſiſchen Doppel: Adlers 
getragen wird. a 

Nürnberg den 30. Sept. (L. A. 3.) Im 
Monat Auguſt kommenden Jahres ſoll unfere 
Stadt der Mittelpunkt verſchiedener Feſtlichkeiten 
werden. Es wird namlich eine große Ausſtellung 
Bayeriſcher Kunſtprodukte ſtattfinden; ſodann ſoll 
das Monument Albrecht Duͤrer's aufgerichtet wer⸗ 
den. Der Guß dieſes koloſſalen Standbildes iſt fo 
vollſtaͤndig gelungen, daß durchaus nichts daran eiſe⸗ 


lirt zu werden braucht. 
. ch we i 3. 

Zurich den 30. Sept. Die Regierung von Ihr 
rich ſoll ſich in Außerft ſcharfen Zuſchriften an die 
Staͤnde gewandt haben, die ihr noch nicht die volle 
Anerkennung zugeſagt haben. 

Die Basler Zeitung widerruft die Nachricht, als 
ſeien waadtländifche Truppen in Wallis eingerückt. 

Bis zur Stunde iſt es das Glaubenscomite, 
das im Kanton Zuͤrich regiert. Die Wahlen in den 
großen Rath hat es durch alle Gemeinden des Kan⸗ 
tons mit faſt durchgaͤngigem Erfolg angeordnet, 
und zwar ſo ſinnreich, daß die Revolution auch an 
den einzelnen Localitaͤten durch frappante Gegenſaͤtze 
bewieſen wurde. Die Wahlen in den neuen Regie- 
rungsrath ſind nach einem Verzeichniſſe des Glau⸗ 
benscomites vorgenommen worden, und die neuen 
Mitglieder des großen Rathes ſelbſt, groͤßtentheils 
aus den localen Abtheilungen der Glaubensorgani⸗ 
ſation hervorgegangen, ſind in Zuͤrich mit einem 
unbedingten Vertrauen zu ihren HAuptern angekom⸗ 
men, das den Letztern eine Stellung im Staate 
gibt, welche dem Anſehen einer neuen Regierung 
im Wege ſteht, wie ſie dasjenige der alten unter⸗ 
grub. In aller Freundſchaft wird ſich alſo die neu⸗ 
gewählte Regierung, ehe ſie ernſtlich ihrer Aufgabe 
leben kann, des Glaubenscomites entledigen muͤſſen. 

Bern. Von Zweiſtimmen erfaͤhrt man, daß 
Kanonendonner aus dem Wallis gehoͤrt worden ſei, 


und daß Leute, die, um Wein zu holen, uͤber das 


Gebirg gegangen, unverrichteter Sache wieder zu⸗ 
rückgekommen ſeien. 7 ; 

Freiburg. Am Ende dieſes Monats wird hier 
von Rom aus der General des Franziskanerordens 
erwartet, wo ſich das Generalkapitel dieſer Bettel⸗ 
moͤnche, die noch in der Schweiz vorhanden find, 
verſammeln ſoll, um ſich uber ihren Fortbeſtand 
und andere Ordens angelegenheiten zu berathen. 
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Wallis. Zwel Kompagnien Waadtländer find 
vom 20. auf den 21. Sept. in Sitten eingeruͤckt; 
die. Repräſentanten ließen dieſelben kommen, um 
das Zuſammenſtoßen der Parteien zu verhüten. Die 
Unterwalliſer rückten vor, um Bramois zu nehmen; 
als fie ober bei der Brücke, welche zu dieſer Ge⸗ 
meinde führt, ankamen, ſtellte ſich ihnen eine Art 

andſturm entgegen, ſo, baß ſie ſoſort Halt mach⸗ 
ten und ſich nicht weiter wagten, die Gemeinden 
alſo unbeſetzt blieben; zu Thaͤtlichkeiten kam es 
nicht. Die Repräſentanten wollen den Status quo 
ſchuͤtzen, bis die Tagſatzung entſchieden haben wird. 
Die Gemüther im Unterwallis ſollen ſich zum Frie⸗ 
den neigen, und ſchon ſpricht man davon, wer, wohl 
die Koſten der beiden Kompagnieen zu fragen haben 
werde, was Manchem Stoff zur Ueberlegung gibt. 

Die Truppen von Unterwallis hüten fortwährend 
die Hauptſtadt, die über ihren Eifer entzuͤckt iſt. 
Von Val d'Illier ſogar fol kein Mann fehlen. Nach 
dem die Magnaten des oberen Landes ihre Zehnten, 
das Feſthalten an der Verfaſſung von 1815 haben 
beſchließen laſſen, ſitzen fie über eine neue Verfaſ⸗ 
ſung für das obere getrennte Land zu Rathe, und 
ordnen eine Volksabſtimmung über die Trenuung 
an, die fie bereits von der Tagſatzung begehrt habzn. 

Baſel. Es gehen Geruͤchte, daß der Buͤrgerkrieg 
im Wallis losgebrochen ſei; die Oberwalliſer ſollen 
einen Verſuch gemacht haben, ihrer Regierung, 
die ſeit einem halben Jahre in Siders ſitzt, wieder 
5 Beſitz der Hauptſtadt Sitten zu verſchaffen. 

ie Uilterwallifer, obgleich von zwei Waadtlaͤndi⸗ 
chen Bataillonen unterſtützt, ſeien gewichen. Aus 
dem Berner Oberlande wird berichtet, es ſei in der 
letzten Zeit viel Pulver über die Gemmi nach Ober⸗ 
wallis gebracht worden, und Leute, die kurzlich 
hinübergewollt, haben Kanonendonner vernommen 
und ſeien (durch Furcht?) verhindert worden, ihren 
Weg zu verfolgen. Verhielte ſich dieß ſo, ſo wäre 
die erſte Fortſetzung der reactionaren Schritte gege⸗ 
ben, die am 6. September in Zuͤrich ihren Anfang 
genommen haben. 

T e RR 


Konſtantinopel den 18. Septbr. (Allg. Ztg.) 
Die Engliſche und die Franzoͤſiſche Escadre liegen 
noch immer am Ausgange der Dardanellen, und 
ſcheinen daſelbſt überwintern zu wollen, obgleich 
es nicht gut einzuſehen iſt, daß ſie beim Eintritt 
der ſchlechten Jahreszeit die gehörige Sicherheit, 
boah unter den Dardanellen⸗Schloͤſſern finden 

Die Pforte war unlängſt ſehr allarmirt. Sie 
hat in Erfahrung gebracht, daß Mehemed Ali ſei⸗ 
= Sohn beauftragt habe, er ſolle ſich bereit hal⸗ 
Er vorwärts zu marſchiren, wenn in einer gege⸗ 
dre Zeit die Pforte nicht die Konditionen unter⸗ 
ee habe, die er ihr auferlegt hat. Inzwiſchen 

von Alexandrien aus die Nachricht eingegangen, 


daß die Aegyptiſche Armee allerdings eine Bewe⸗ 
gung vorwaͤrts machen werde, was jedoch nicht 
gegen Koniah geſchehen, und nur zum Zweck haben 
ſoll, für den Unterhalt der Truppen ſorgen zu konnen. 
In einem von den Times mitgetheilten Schrei⸗ 
ben aus. Konſtantinopel vom 17. Sept. heißt es, 
die Türken wollten gar nicht, daß die Engliſche 
Flotte nach Alexandrien ſegle, denn ſie ſagen gan 
richtig, daß das Erſcheinen dieſer Flotte So, 
1 Mehemed Ali nur das Signal ſein wuͤrde, die 
hrige zu zerſtoͤren, und fie wußten, daß der Angri 
der vereinigten Flotten die Türkei auf keinen Fa 
wieder in den Beſitz der ihrigen bringen koͤnne; fie 
warteten daher den Erfolg der Unterhandlungen ab, 
als das einzige Mittel, ihre Flotte zurückzuerhalten. 
Dem Courier aber wird aus Toulon geſchrieben, 
daß dennoch unverzüglich ein Geſchwader von 6Eng⸗ 
liſchen und 4 Franzoͤſiſchen Linienſchiffen nach Alex⸗ 
andrien abſegeln und von den Oeſterreichiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen unter den Befehlen des Commodore Ban⸗ 
diera verſtaͤrkt werden würde, ſo daß es bei ſeiner 
Ankunft in Alexandrien aus 25 Segeln beſtehen 
dürfte. Die Franzoſen ſetzten unterdeſſen ihre See⸗ 
ruͤſtungen immer noch fork; ihr jetzt aus 8 Linien⸗ 
ſchiffen beſtehendes Levantiſches Geſchwader ſoll ſo 
ſchnell als möglich auf das Doppelte gebracht und 
auch die Engliſche Flotte ſoll durch 8 bis 10 im 
Mittelmeer erwartete Linienſchiffe verſtaͤrkt werden. 
Nach dem Standard ift die Brittiſche Flotte vor 
den Dardanellen bereits durch 3 Linienſchiffe und 
das Dampfſchiff „Gorgon“ verſtaͤrkt worden, wo⸗ 
durch dieſelbe auf 15 Schiffe gebracht wird. Auch 
dieſes Blatt meint, daß die Flotte wohl bald wich⸗ 
tigere Beſchaͤftigungen erhalten werde, als das 
Kreuzen von einem Hafen zum anderen. Auch ſei 
die Rede davon, das Geſchwader durch eine ſtarke 
Abtheilung des Marine Corps zu verſtaͤrken, abge⸗ 
ſehen von denjenigen Marine⸗ Soldaten, die bereits 
jetzt zur Ausruͤſtung der Flotte gehoͤren. 
Aegypten. 
Alexandrien, 9. Sept. (Leipz. Allg. Zeit.) 
Zu Kahira halt ſich ein Armeniſcher Wechsler 
oder Sarraf, mit Namen Moukail auf, welcher 
wahrend der dreißig Jahre, die er in Aegypten 
wohnt, durch Fleiß und Redlichkeit ſich ein Ver⸗ 
mögen von ziemlich 10,000 Beuteln erworben hatte. 
Vor 13 Jahren hatte er die Silber-Lieferung fur die 
Muͤnze in Kahira, im Betrage von 450,000 Pia⸗ 
ſtern, den Talari zu 15 Piaftern, Jetzt will man 
wiſſen, daß er an jedem Talari 30 — 40 Paras 
gewonnen, und man verlangt deshalb nicht nur 
die gewonnene Summe, ſondern auch die Zinſen 
und Zinſeszinſen feit 15 Jahren zurück, was einen 
Betrag von 12,370 Beuteln ausmacht. Der Be⸗ 
ehl, welchen der ViceKönig deshalb an den Par 
cha von Kahira erlaſſen, lautet wie folgt: „Mein 
Sohn Abbas! Die dir zugekommenen Berichte wer⸗ 
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den dich in Kenntniß geſetzt haben, daß der unge⸗ 
treue Sarraf Moukail erwieſenermaßen die Diffe⸗ 
renz der Talari zuruͤckbehalten, was bisher durch 
die Untreue der früheren Munz⸗Inſpektoren verbor⸗ 
gen geblieben war. Laß ihn alfo, ſobald du Ges 
genwaͤrtiges empfangen, vor deinen Divan fordern 
und empfange von ihm die Differenz der Summe 
mit den Intereſſen Termin für Termin, weil ſein 
Geſchaͤft darin beſteht, auf Zinſen zu geben und 
nur am Agio zu gewinnen.“ Dieſer Befehl wurde 
dem Banquier am 3. September bekannt gemacht, 
und man ließ ihm zur Antwort zwei Tage Bedenk⸗ 
zeit. Ein anderer Beleg fuͤr die Gewaltthaͤtigkeit 
der Verwaltung iſt, daß man heute 100 Baͤcker ge⸗ 
feſſelt und gebunden von Kahira nach Alexandrien 
gebracht hat, um in den Baͤckereien der Regierung 
für die Tuͤrkiſche Flotten⸗Mannſchaft Brod zu backen. 
— —_ _____ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Liegnitz den 5 Oktober. Das hieſige Amts⸗ 
blatt enthaͤlt nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 
Ordre: „Ich wuͤnſche Ihren von Mir dankbar ans 
rkannten Bemühungen um Erdmannsdorf ein blei⸗ 
endes Andenken zu geben, und will, daß der Zel⸗ 
vel-Berg, auf deſſen Spitze das Schweizer: Haus 
für Mich gebaut wird, fortan Rother: Berg, 
genannt werden ſoll. Sie haben die Behörden hiers 
von in Kenntniß zu ſetzen. a 
Erdmannsdorf den 21. Auguſt 1839. 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staats-Miniſter Rother.“ 
Koblenz den 4. Oktober. Se. Durchlaucht der 
Jost Metternich iſt hier eingetroffen und hat ſein 
bſteigequartier im Trierſchen Hofe genommen. 
Wie alles Alte nicht mehr gilt, ſo auch das Wort, 
daß man ſo eigentlich nicht wiſſen koͤnne, wie hoch 
der Berg Sinai ſei. Er iſt neulich von einem 
deutſchen Naturforſcher Ruſſegger gemeſſen worden 
und die hoͤchſte Kuppel des Tor⸗Sina iſt 8168 Pas 
riſer Fuß. ’ 

In Brzezina in Boͤhmen, dem Grafen Stern: 
berg gehörig, blüht gegenwartig eine Agave 
Dar foetida), welche der verſtorbene Graf 

‚aspar Sternberg vor 28 Jahren anpflanzte. Der 
Bluͤthenſchaft an derſelben iſt größer, als bisher 
ua ein anderer in Europa vorkam, denn er mißt 
42 Fuß in der Hoͤhe. Da das Gewächshaus auf 
eine fo ungewohnliche Entwickelung nicht eingerich⸗ 
tet war, ſo ſteht das Gewaͤchs im Freien. Eine 
Eigenthümlichkeit dieſer Pflanze iſt das Treiben von 
Wurzelſproſſen, welches bisher vielfach geleugnet 
wurde. Nach der Blüthe kamen namlich an den 
Aeſten, wo die Blumen abgefallen ſind, kleine 
Pflänzchen zum Vorſchein, die ſpaͤter auch abfallen 
und gepflanzt werden koͤnnen. Die Mutterpflanze 
aber geht hierauf ein. Dieſe Agave aber mit ihren 
Wurzelſproſſen zeigt, daß dies nicht die einzige Art 
der Fortpflanzung iſt. 


Theater. f 
i Am, 6. Oktober wurde zum Erfienmale,, Das böfe 
Haus von v. Auffenberg, eine Charakteriſtik Lud⸗ 
wigs XI., auf unſerer Bühne gegeben, das ſich aber 
nicht beſonderen Beifalls zu erfreuen hatte, da die 
Bearbeitung keine poetiſche Grundidee feſthaͤlt, ſon⸗ 
dern von dem Geize Ludwigs und feines Schatzmei⸗ 


ſters nebenher abſchweift in das Labyrinth des Aber⸗ 


laubens, der als eine der hervorſtechendſten Eigen⸗ 
ſchaften in dem Leben dieſes — Veh ama 
ſchen Charakters nicht als Epiſode behandelt fein will. 
Die einzige poetiſche Idee des Stückes bleibt uͤbri⸗ 
gens der an —— ſelbſt begangene Diebſtahl des Cor⸗ 
nelius, als Mondſuͤchtiger. Man ſah es der Dar⸗ 
ſtellung jedoch an, daß ſie zur Auffuͤhrung noch nicht 
reif war, obgleich Hr. Herwegh als Ludwig und 
Hr. Bohm als Cornelius eifrigſt beſtrebt waren, ihr 
Rollenfach auszufüllen, Die Barſtellung des Erſte⸗ 
ren als Ludwig XI. iſt ein Verſuch in dem ſchwie⸗ 
rigen Fache der unritterlichen Helden, das jedoch 
weder feiner Perſoͤnlichkeit, noch feinem Organ zu: 
hat ; Andefjen war der Fleiß unverkennbar, der auf die 
(usführung verwendet worden, nur fehlte es durchs 
aus an richtiger hiſtoriſcher Auffaſſung, die am be⸗ 
ſten aus Voltaire zu entnehmen iſt. Ludwig XI. 
wurde hier ganz im Gegenſatze zu ſeinem gewohnten 
Verhalten durchweg ſiech und kraͤnklich gehalten, wo— 
gegen er bekannterweiſe von ſelner Lebensgier getrie— 
ben, ſtets beſtrebt war, jeden Schein von Siechthum 
und Kraͤnklichkeit zu vermeiden, und nur in einzelnen 
nicht mehr zu bezwingenden Momenten ſich der Hin 
flhateir überließ. Auch verdiente der Koͤnig mehr 
herausgehoben zu werden. Die Darſtellung des Schatz⸗ 
meiſters Cornelius (Hr. Bohm) wuͤrde als gelun⸗ 
gen zu betrachten ſein, wenn er nicht durchweg zu 
grell gehalten worden waͤre, und wenn die Elemente, 
welche er zu verarbeiten hatte, überhaupt anderer 
Natur geweſen waͤren, denn der Geiz iſt eine Eigen— 
ſchaft, die aller beſſeren Motive ermangelnd, nicht 
gut im ernſten Drama vorgeſtellt werden kann, ohne 
laͤcherlich zu werden, daher er ſich uͤberhaupt mehr 
für das Luſtſpiel eignet. Alle übrigen Partieen wa; 
ren noch weniger gelungen, und zum Theil ganz verz 
griffen, mit Ausnahme des Georges (Hr. Richter), 
der uͤberhaupt gute Anlagen hat, und ſie auch eifrigſt 
auszubilden beſtrebt iſt. Der Geſammteindruck des 
Stuͤckes war daher durchaus widrig. 

Beſſer gelungen war (am 8. Oktober) eine andere 


Novitaͤt, naͤmlich „Die Verirrungen“ von E. Des 
n 9 i 


vrient“ Immer gewährt es das hoͤchſte dramatiſche 
Intereſſe, in Schauſpielen Begebenheiten vorgefuͤhrt 
zu ſehen, die, dem alltäglichen Leben entnommen, 
uns klar die Motive anſchaulich machen, aus denen 
ſich die Wirklichkeit mit ihren großartigen Folgen vor 
unſeren Augen entwickelt, weil das Gefühl des Zu: 
ſchauers da am ſicherſten ergriffen wird, wo die Des 
gebenheiten ſich nicht aus fremdartigen, ſondern au 

gangbaren und bekannten Verhaͤltniſſen herausbilden, 
und {p um fo leichter in die Vor tellungeweit jedes 
Einzelpen uͤbergehen; wie dies in den Schillerſchen 
Dramen auf eine ſo effektvolle Weiſe der Fall iſt. 
So auch hier in dem krefflichen Schauſpiele, das 
heute zum Erſtenmale, aber mit beſonderer Präcifion 
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über unfere Bühne ging. Der Verfaſſer bekundet 
eine tiefe Kenntniß des weiblichen Herzens und ſei⸗ 
ner leicht erregbaren Leidenſchaftlichkeit; und der 2 5 
unter den beiden Verlobten im erſten Akt, über die 
Motive der Emancipation der Frauen von Seiten 
der Geliebten, dem ruhigen Urtheile des erfahrenen 
und 8 Mannes gegenuͤber, verdient als 
der Glanzpunkt des ganzen Stückes bezeichnet zu 
werden. Die durch eine fehlerhafte Richtung in der 
f Erziehung der Heldin des Stuͤckes bedingte, unzaͤhm⸗ 
bare Leidenſchaftlichkeit wird in ihrer aufbrauſenden, 
kechthaberiſchen Heftigkeit die Veranlaſſung zu den 
Däteren Verirrungen, wodurch fie. nicht weniger, als 
die nachgiebigen Eltern des verhaͤtſchelten Kindes, tief 
Spenge wird. Die drei Hauptpartieen des Stückes, 
earia (Dem. Greenberg) der Kammerrath (Hr. 
Bohm) ihr Vater, und Aſſeſſor Born (Hr. Rie hm) 
wurden ſehr korrekt durchgefuͤhrt; doch vor Al⸗ 
len gebuͤhrt der Heldin des 
berg). das ausgezeichnetſte Lob, im Betreff der ſicheren 
Auffaſſung und der verſchiedenen Nuͤancirungen ihres 
enehmens, mit dem ſie die mancherlei Abſtufungen 
ihrer Empfindungen ſtets in den Graͤnzen der Nas 
türlichkeit zu halten wußte, und im erſten und letz⸗ 
ten Akte wirklich Ausgezeichnetes leiſtete. Nur waͤre 
zu wuͤnſchen, daß fie bei dem Reichthum ihres Dr: 
gans nicht zuweilen fo mit der Sprache kargte, öf⸗ 
ter auf ſchaͤrfere Accentuirung bedacht wäre, und, 
ſo viel als moͤglich, die allzuhohe Stimmlage ver: 
meiden möchte. Auch ihre ſorgfaͤltige, hoͤchſt ge: 
ſchmackvolle Toilette verdient Anerkennung. Herr 
Bohm als Kammerrath war, wie immer in ſolchen 
Erin richtig auffaſſend, feſt und korrekt. Herr 
le hm als Aleſſor Born“ war als Stttenprediger, 
wie als Liebhaber, durchaus zu loben. Ferner ver⸗ 
dient Herr Direktor Vogt als Amtmann einer ruͤh⸗ 
menden Erwaͤhnung, inſofern er uns den polternden 
alten deutſchen Degenknopf mit der ihm eigenen Na; 
tuͤrlichkeit vorführte, ganz ein Abbild der alten Iff⸗ 
landſchen Zeit. Auch war die Unterſtuͤtzung von Seis 
ten aller übrigen Mitglieder faſt durchweg gut, fo 
daß das Ganze als eine der gelungenſten Darſtellung 
bezeichnet werden muß; eine baldige Wiederholung 
des Stuͤckes iſt daher ſehr wuͤnſchenswerth. Leider 
war das Haus nur ſchwach beſetzt, wahrſcheinlich 
weil das eingeleitete Abonnement noch nicht den ge⸗ 
wuͤnſchten Fortgang gehabt hat. 
Am Donnerſtage ſahen wir Adam's „Zum treuen 
Schaͤfer,“ eine Oper, die nirgends großes Glück ge: 
macht hat, und auch des Komponiften „Poſtillon“ 
und „Brauer“ bei weitem nachſteht. Die Auffüͤh⸗ 
rung war — wenigſtens theilweiſe — recht gelungen, 
557 daher ſchien auch das Publikum, das im erſten 
ange ſich zahlreich, in den uͤbrigen Raͤumen ſehr 
ſparſam eingefunden hatte, befriedigt. T. 


. ͤK—— 
dt ⸗ Theater. 


St a 
Sonnabend den 12. Oktober. I. Abonnement 


ro. 3.: Die Jungfrau von Orleans, ro⸗ 
mantiſches Schauſpiel in 5 Akten von F. v, Schüler. 


tuͤckes (Dem. Green, 


Sonntag den 13. Oktober I. Abonnement No. A.: 
Die Schweizerfamiliez lyriſche Oper in 3 Ak⸗ 
ten nach dem Franzoͤſiſchen von Caſtelli, Muſik 
von J. Weigel. — Vorher: U. A. W. G., oder: 
Die Einladungskarte; Luſtſpiel in 1 Akt von 
A. von Kotzebue. . g 


— —wä —äÜ84..— 

In unterzeichneter Buchhandlung iſt fo eben er⸗ 
ſchienen: 

Boſton⸗Tabelle mit Bete Tafel, in 

Spielkartenformat mit Goldſchnitt. 2˙ Sgr. 
Gebrüder Scherk, 
Markt No. 77. 
— —————— —ᷣ— — — LE 
Bekanntmachung. 

Wir machen bekannt, daß die Kredit⸗Maſſe des 
hier verſtorbenen penſionirten Hauptmanns Gott— 
hold im Wege des abgekuͤrzten Konkursverfahrens 
im Gerichts⸗Lokale vertheilt werden ſoll, und for— 
dern die etwanigen noch unbekannten Gläubiger 
auf, ſich binnen 4 Wochen zu melden und die Rich— 
tigkeit ihrer Forderungen nachzuweiſen, eder zu ge⸗ 
wärtigen, daß auf dieſelben bei der Vertheilung 
nicht Ruͤckſicht genommen wird. 

Wreſchen den 14. September 1839. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerſcht. 


Ich warne hierdurch Jedermann, meiner Che: 
frau auf meinen Namen auch nur das Geringſte zu 
borgen, da ich für dergleichen Schulden nicht auf⸗ 
kommen werde. 

Zabikowo bei Poſen den 11. Oktober 1839. 
5 Ludwig Fritſche, 

Ziegelmeiſter. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem heutigen Tage hier am Orte ein 
Nauch⸗ und Sehnupftabak⸗Geſehäft 
etablirt habe; erſuche ein geehrtes Publikum, mich 
mit ſeinem Vertrauen zu beehren und werde es mir 
ſtets zur Pflicht machen, durch reelle und billige 
Bedienung das geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Mit einem reichen Sortiment Achter Cigarren, 
von leichtem angenehmen Geſchmack und lieblichen 
Geruch iſt mein Lager immer verſehen. 

Poſen den 10. Oktober 1839. 

Carl C. Reich, 
Neue ⸗ Straße und Ring⸗Ecke. 


— ———— 

Meine Putzwaaren⸗Handlung, Schloß: 
Straße N 5 2. habe ich rasen ie der 
letzten Leipziger Meſſe mit den neueſten und mo⸗ 
dernſten Artikeln verſehen, als: Hüte, Capot⸗ 
ten, Hauben, Auffätze, ſeidene und wol⸗ 
lene Damen-Winter mützen, Cravatten 


1. . w. 05 5 
Die Leiterin dieſes Geſchäfts hat die Meſſe ſelbſt 
mitbeſucht und bei der ſorgfaͤltigſten Auswahl ihren 
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eigenen Geſchmack vorwalten loſſen, der neben einer 
billigen Bedienung jeden Beſuch gewiß zufrieden 
i ab. 


ſtellen wird. Simon K 


SNN 

In unterzeichneter Eiſen- und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen-Handlung find aus 
ßer den jetzt ſehr zweckmäßig verbeſſerten 
ein⸗ und vier ⸗ſchneidigen, auch neue 
Evensſche Häckſelſchneidemaſchi⸗ 
nen, ſo wie Schrot⸗ und Mahlmüh⸗ 
len, Erdtoffelſchneide⸗ und Erd: 
toffelquetſch⸗Maſchinen, Roßwerke, 
transportable Kochheerde von ver 
ſchiedener Größe mit Dampfkeſſeln, ſau⸗ 
ber abgedrehte Oelwalzen mit dazu 
gehörigen Lager, Getreidereinigungsmuͤhlen 


Groſies Feuerwerk 
machen, in welchem ſich beſonders auszeichnen 
werden: 3 en i 
4) ein Pot-a-feu mit Schwärntern, 2) drei 
Dutzend Raketen, 3) ein Pot à-feu mit Leucht⸗ 
kugeln, 4) ſechs Bombenroͤhre, 5) eine große 
Sonne, 6) ein Tellerrad, 7) ein Bouquet. 
Um einen zahlreichen Beſuch ergebenſt bittend, 
mache ich gleichzeitig bekaunt, daß der Weg nach 
dem Eichwalde links, auf der Inſel, geſperrt iſt, 
und daß Niemand dort ſtehen darf, ohne ſich ein 
Billet geloͤſt zu haben. 5 
Rudolph Brilloff, Direktor. 
— — — — — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


und Faͤgen, noch mehrere zur Landwirth⸗ ins- Preuss. Uour. 
ſchaft erforderliche Eiſenwaaren vorraͤthig, Den 8. Oetober 1839. Fuss. Brief | Geld. 
und werden billigſt verkauft bei, Staats- Schufdscheine 4 |104 (103, 
. J. Ephraim, Preuss. Engl. Obligat. 1830 . 4 102 1024 
Poſen, am alten Markt No. 79., der Präm.-Scheine d. Scehandlung . | — | 70% 69% 
N Hauptwache gegenüber Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. .. | 3% 1017, 101 
p he geg x Neum. Schuldverschreibungen. | 3% |101% | 101 
AAANANDAANANAANAANHN Me por td I vr + 1034 — 
e ET ET EEE EEE e BIT onigs berger ito — * — 
Einem geehrten Publikum empfiehlt ganz erge— * dito E 
benſt extra ſchöne Boa und verſchiedene Pelzwaa⸗ Dann dito v. in I. 3 110091: 77 
ren Wilhelm Laudon junior. Wesipreuseische Pfandbriefe. 3 102 | 101: 
Wronker-Straße No. 308. Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 104% 10 
Poſen den 11. Oktober 1839. Ostpreussische dito 341024 — 
Pommersche dito 35 103 1025 
Bekanntmachung. Kur u. Neumärkische dito. 36 1035 1025 
Sonntag den 13ten Oktober 1839 wird Schlesische dito 3, 102% d 
das große Kunſtwettrennen zum zweiten Coup. u. Z.-Sch.d. Kur.-u. Neum. | — 974 | 9% 
und letzten Male ſtatt finden, in welchem ſich ſaͤmmt- Cold al mareoo. — 25. 2ʃ4 
liche Mitglieder beſtreben werden, einem geehrten Neue Due aten 3 
Publikum einen genußreichen Nachmittag zu ver⸗ eee e eee . | — 
9 g zu ver⸗ Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 1243 12% 
ſchaffen. Den Beſchluß des Wettrennens wird ein Discoutoꝛ „ n e ee 
——— ĩ² n —. NEFITEEINTELURDCSERERERES EINE WERRENEERUNEEET, 
Na m Sonntag den 13ten Oktober 1839 In der Woche vom | 
0 ER wird die Predigt halten: N 4. bis 10. Okt. 1839 find: 
er 5 — —— pp ., ̃ ]⏑ TEE RE BG TEE ̃7‚— FT EEE TEE GR ZUR TE 
i 3 > eboren: eſtorben traut: 
Kirche. Vormittags. Nachmittags. * e 1 18575 
Knaben.] Mädch. Gesche] Gert. | Paare: 
Evangel, Kreuzkirche [Hr. 1 Fiſcher Hr. Prediger Friedrich! 1. 1 6 4 2 
8 L. ! 
Evangel. WetrisKirche) ⸗-Cand. Pfeil — 111 — — 1 
Gernſſan⸗ Küche » Div. Pred. Hoyer — aus 1 2 1 1 
Domkirche = Probſt Urbanowicz =. 3 3 2 1 1 
A 50 | = Decan Zeyland — 8 — 1 — et 
t. Adalbert⸗Kirche | = Manf. Dulinsfi | — 1111710 §˙5 a a er 2 
St. Martinz Kirche | Probſt v. Kamienski — 1 4 2 2 * 4 
Ehem. Franzisk. Kirche) = Prof.Dr. Alzog ⸗Manſ. Grandke — — Er * — 
(deutſch⸗kath. Gemeine) 5 } 1 | 
Dominik. Klofterfirhe | » Vie, Borowicz ⸗Relig.⸗L. Bogedain — — . 


Kl. der barmh. Schweſt.] = Probft Urbanowicz 


ä———— — —— —— ̃ Y ̃— | 


Summa 1 88 11 | 
| 


